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Josef Hoop
t23 . Mai 1918, Ruggell
Aus dem Jahrbuch des Liechtenstei-
ner Vereins St. Gallen und Umge-
bung von 1918 ist über den Ruggel-
ler Dichter zu erfahren, dass er als
aufgeweckter Jüngling nach zwei-
jährigem Besuch der Sekun-
därschule in Eschen am 1. August
1908 in die Speditionsfirma Gebrü-
der Weiss in Feldkirch als Lehrling
eintrat. Nach beendeter Lehre wirk-
te er als kaufmännischer Angestell-
ter in der Firma Perlhefter & Co. in
Feldkirch/Bregenz und brachte es
schliesslich bis zum anerkannten
Buchhalter der Firma Gebrüder
Kraft in Bregenz. Er ist an den Fol-
gen eines Darmgeschwürs im Alter
von 26 Jahren am 23. Mai 1918
verschieden.

Josef Hoop war ein Mann der Poe-
sie, ein Talent der Kunst des Dich-
tens. Mit besonderer Begabung hat
er es verstanden, die Reize und
Schönheiten der Natur in Verse zu
fassen, und klares Empfinden kam
durch ihn zum Ausdruck. Seine
grosse Liebe und Anhänglichkeit
zum Elternhaus wie auch zu seiner
Heimat, überhaupt zum Idealen,
spricht aus seinen Gedichten. Tiefe
Religiosität leitete ihn auf seinem
ganzen Lebenspfad. Der allzu früh
verstorbene Ruggeller Dichter würde
es verdienen, dass sein Leben, Wir-
ken und Dichten weiter erforscht
und in einer Publikation gewisser-
massen als Denkmal für den Verstor-
benen festgehalten wird. A.P.G.

Heimat

Ich stand auf hohem Berge
Und schaute weit ins Tal
Als rings die Firnen glühten
Im Abendsonnenstrahl.

Rings lagen schmucke Dörfer,
Zerstreut im weiten Land
Und zwischen Auen glänzte
Des Rheines Silberband.

Hell tönte aus den Auen
Am breiten Strom entlang
Der Herdenglocken Läuten
Wie holder Zauberklang.

Es grüsste mich von ferne
Der Heimatberge Kranz.
Noch lag auf ihren Häuptern
Der Abendsonne Glanz.

Im Tale sah ich Menschen
Sich froh den Dörfern nah'n,
Die auf den weiten Feldern
Ihr Tagewerk getan.

In bunten Scharen zogen
Dem trauten Heim sie zu,
Wo an dem stillen Herde
Bald winkte süsse Ruh'.

Nun senkten dunkle Schatten
Sich auf die müde Welt,
Und blasse Sternlein glänzten
Am weiten Himmelszelt.

Vom Tal die Herdenglocken
Sie waren längst verhallt
Und feierliche Ruhe
Lag über Berg und Wald.

Ich denke meiner Kindheit Tage,
Wo ich noch aller Sorgen frei,
Bewacht von treuer Elternliebe
Verbrachte meinen Lebensmai.

Noch hör' ich alte traute Lieder
Von Liebesglück und Sonnenschein.
Ich fühl' mich in der Heimat wieder
Im Dörfchen dort am jungen Rhein.

Frühlingsgruss

Ein sanfter Hauch zieht durch die
Welt,
Streift über Täler, Höhen;
Wie wird mein Herz vor Lust
geschwellt,
Das ist des Frühlings Wehen.
Vorbei sind nun des Winters
Sorgen,

Vorbei der Kälte bitt'rer Schmerz;
Nun lacht der heit're Frühlings-
morgen
Und froher schlägt in uns das Herz.

Lasst fröhlich drum hinaus uns
zieh'n,
Durchwandern Flur und Wiesen,
Um in dem frischen Maiengrün
Den Frühling zu geniessen.

Drum sei gegrüsst, o schöner
Frühling,
Der uns das Leben hold versüsst,
Du weisst's, du bist ja unser
Liebling,
O sei viel tausendmal gegrüsst.

Mein Heimatdörfchen

O trautes, liebes Heimatdörfchen,
Du teurer Ort am jungen Rhein,
Gedenk ich dein in weiter Ferne,
zieht Sehnsucht mir ins Herz hinein.

Noch seh' ich deine grünen Wälder
Und Wiesen, rings in Duft gefüllt.
Und all' die Fluren und die Felder,
Es ist der Heimat trautes Bild.

Und dort am Rand
des kleinen Dörfchens
Schaut aus der Bäume Grün heraus,
Mit seinen freundlich hellen Fenstern
Mein liebes, teures Vaterhaus.
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